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IThe assoclatıon between righteousness and the pırı UMMARY
1$ left underexplore ın chapter but Morales Lurns
Galatıans 5" the connectlion becomes clearer. In

This volume explores the references Jesus In INIC
literature, especially In the Babylonian Talmud These writ-

ticular, the monograp. draws OuUtTL the interplay of DIrn ings contaın fragments of the lıfe of EeSUuSs, of his doctrines
and righteousness ın 5:2- ollowing hıs LICW exodus and his ea In scholarly and comprehensible WdYyperspective the letter, Morales interprets the treedom chäfer explains the maın topics of the INIC VIEWS of
and Javery language in Galatıans exodus typOLOgy. eSsus in their contemporary, literary and historical Context.
Importantly, Just ıfe through the DUrı Was the heart This context has also influenced the Varlous perspectives of
of the soteriological promıise ın Galatıans 3'7 orales esus In both traditions of the Talmud. Ihe author demon-
NO how thıs central theme 15 repeated in Galatians tTrates convincingly that the INIC testimonıes represent5-6, showing the coherence between the sect1ons literary ansWeTS literary text (the N 1) which developedof the letter. under existing historica| conditions. This book representsT hıs MONOßgrap. 15 VeCIY helpful because IT addresses important study of the Jewish perception of esus In late

key Pauline theme in well-argue: and clear MANNCI, ntiquıity.though ll pomnt Ouft couple of that might be
harpened Since the relationshıp pırı and right- UMMARY

15 found ın Galatıans an : IMOTIC dıscussıon |Dieser Band untersucht die Erwähnungen Jesu In der abb
of thıs WOU have been helpful, particularly iın the dis- Literatur, VorT allem im babylonischen Talmud. [Diese Schrif-
CuUsSsIiON of 2:1-5 Thıs DaASSdaHc sıtuates the of ten enthalten Tragmente Vo | eben Jesu, seınen | ehren
the pırı in the ımmediate CONTEXT of righteousness Dy und seınem Tod Fundiert und allgemeinverständlich
faiıth found ın WE and 3:6-9, but orales discus- erklärt chäfer die Hauptthemen des abb esusbildes In
SION of D  en focuses the background of Isa1ah 53 ihrem zeitgeschichtlichen, iterarischen und historischen
and NOTLT the central Spirit-righteous- Kontext, der auch die unterschiedliche Wahrnehmung
NCSS relationship iın Galatıians. eSsu In den beiden talmudischen Traditionen beeinflusst

arger question relates the USC of NCW exodus’ hat. chäfer zeigt überzeugend, dass die abb Zeugnisse
language interpret the °restoration eschatology’ rCD- iterarische Antworten auf eınen iterarischen Jlext (das N |)
resented iın Paul IThe latter 15 evident, ıle the sind, die SanZ konkreten historischen Bedingungen
former 1S NOT clear. TIo olster the dS5Cc it WOU help entstanden. Hıne wichtige Studie ZUTr jüdischen Wahrneh-
f the and Second Temple WEeIC IMNOTC explicıit mung Jesu In der Spätantike.
in theır USCcC of “exodus’ anguage describe the FreSTOTra- RESUMEt1on Also, IMNOTC convinced Dy John .oodrich’s

Cet OUVTaAsC Etudie les références faites Jesus dans Ia |tte-
TeCeNT work Gal 2A15 IC strongly challenges the

rature rabbinique, plus precisement dans le Talmud Daby-L1CW exodus readıng of thıs PassSapl., orales 1MpoOT-
tantly concedes that Paul the focus from exıle lonien. On l[rouve effet des references fragmentaires

death and lıfe, an thıs shift problematises the 11CW 1a VIEe de Jesus, 1018 enseignement et MO ans
travail academique tres accessible, chäfer eclaire lesexodus readıng. In SuppOrt of Morales, thıs O€Ss NOT themes PrINCIpauUX abordes Par les abbins DrODOS de

INecanN that Paul 15 merely thinking of indıyıduals exper1-
eNCINg eat. and iıfe the parı 18 the evidence of Da Jesus sıtuant leurs poInNts de VUu dans 1E histo-

rique et litteraire de l’epoque. MontTre quelle influenceticıpation 1n reconstituted people of God, the chılaren exXxerce SUT les diferentes perspectives SOUS les-of Abraham. However, find IT difhcult SCC that thıs
people experlences exodus from the Law when quelles Jesus est considere dans 1es deux traditions talmu-
ratıon eschatology precisely expected fuliılment of the diques. auteur demontre de manilere convaıncante UE
Law ıIn aSSOC1lat1ıon wıth the eN! of exıle. les textes rabbiniques constituent des reponses litteraires

litteraire (le Nouveau Testament) elaborees dansNotwithstanding these mınor pomts, 1g  Y
mend thıs mOonograp for those wantıng understand des Ciırconstances historiques Darticulieres. On une

tude importante de Ia perception YUE 1es UITS entrete-Paul’s pneumatology, particularly SINCE It demonstrates nalent de Jesus Ia fin de I’Antiquite.hıs CONtiNulty wiıth Jewiısh tradıtions. The CONTENT and
ArSUMCNT compelling, and orales succıinct style yg “  “

hıs clearly presented thesis Das V0rli€g€ndé andchen (1 18 cCm) 1St die deutsche
Ben Blackwell Übersetzung des Tiıtels Jesus M the Talmud (Princeton:

Hoyuston, UJSA Princeton University Press, ınıge Fehler der
englischen Ausgabe wurden in der Übersetzung kor-
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rıglert, „Darüber hınaus bın ich* Book Reviews ®  rigiert, „Darüber hinaus bin ich ... in manchen Fällen  tigen und orgiastischen Ritualen verleite. „So wurde R.  bewusst vom engl. Text abgewichen“ (ix). Schäfer will  Elieser zum rabb. ‚Doppelgänger’ von Jesus, der sich  darzustellen, „wie der Talmud, das Gründungsdoku-  in sexuellen Exzessen ergeht und dazu noch magische  ment des rabb. Judentums in der Spätantike, Jesus von  Praktiken ausübt“ (22). Ferner wird die Heilkraft Jesu  Nazareth, den Gründer des Christentums, wahrgenom-  polemisch aufgegriffen. Dabei ist nicht die magische  men hat“ (1). Herausfordernd ist dabei, dass Jesus nicht  Kraft als solche das Problem, sondern die vermeintlich  in einer zusammenhängenden Erzählung vorkommt,  falsche magische Kraft, die mit der rabb. Autorität kon-  sondern über die gesamte rabb. Literatur im allgemei-  kurriert, indem sie sich mit Jesus und der christlichen  nen und im Talmud im besonderen verstreut. Er wird  Gemeinde auf eine andere Autorität berufen.  oft ganz beiläufig und im Zusammenhang mit völlig  Auch die Hinrichtung Jesu kommt vor und wird  anderen Themen erwähnt. Schäfer setzt sich in Ansatz  als rechtens verteidigt. Hier geht vor allem der baby-  und Inhalt durchweg mit J. Maiers Jesus von Nazareth  lonische Talmud ‚recht detailliert auf die Einzelheiten  in der talmudischen Überlieferung (1978) auseinander.  der halakhischen Prozedur während des Gerichtsverfah-  Anders als Maier nimmt er an, dass sich die einschlä-  rens und bei der Hinrichtung ein. Jesus wurde verurteilt  gigen Quellen auf die Person Jesu beziehen, solange  und hingerichtet wegen Zauberei und Anstiftung Israels  nicht das Gegenteil bewiesen ist (16). Dies bedeutet  zum Götzendienst. Dabei fällt besonders auf, dass die  aber nicht, dass Schäfer die rabb. Hinweise als mögliche  Rabbinen hartnäckig darauf bestehen, dass Jesus nach  Quellen für den historischen Jesus versteht: „Der histo-  jüdischem Recht und nicht nach römischem Recht ver-  rische Jesus kommt in unseren rabb. Texten tatsächlich  urteilt und hingerichtet wurde. Schäfer sieht darin eine  nicht vor; sie bieten keinerlei historisch zuverlässige  beabsichtigte Fehllesung des NT mit dem Ziel „Jesus  Evidenz über ihn und ganz gewiss keine historischen  für das jüdische Volk zu reklamieren und damit stolz zu  ‚Fakten’, die vom NT abweichen und darum ernst zu  bestätigen, dass er zurecht und nach geltendem Gesetz  nehmen sind“ (17).  hingerichtet wurde, weil er ein jüdischer Häretiker war“  Vielmehr handelt es sich bei den Texten über Jesus  24).  und seine Familie um sorgfältig formulierte und über-  Nach der Zusammenstellung rabb. Polemik gegen  aus feingesponnene Gegenerzählungen, die die ntl.  die Schüler Jesu („ein überaus subtiler Kampf zwischen  Geschichten parodieren, ganz besonders die Geschichte  den Rabbinen und ihren christl. Widersachern, der den  von Jesu Geburt und Tod (18). Dies sei die historische  christl. Anspruch zurückweisen will, Jesus sei der Mes-  Aussage der späten talmudischen Evidenz über Jesus.  sisas und Sohn Gottes, er sei nach seinem schrecklichen  Die rabb. Hinweise müssen als beeindruckende Zeug-  Tod auferstanden, und dieser Tod sei der Höhepunkt  nisse eines kühnen Diskurses mit der christl. Gesellschaft  des Neuen Bundes“, 25) stellt Schäfer die Verweise auf  verstanden werden, als Interaktion zwischen Juden und  die Höllenstrafen Jesu zusammen (auf ewig muss er in  Christen, die in Palästina und Babylonien erstaunliche  kochenden Exkrementen sitzen), bei denen er als Jude  Unterschiede aufweist. Die Zusammenstellung der  zusammen mit Titus und Bileam erscheint, den noto-  Texte über Jesus folgt nach thematischen Schwerpunk-  rischen Erbfeinden des jüdischen Volkes.  ten  Ein abschließendes Kapitel fasst zusammen und ver-  Zunächst geht es um rabb. Aussagen zur Familie  bindet die verschiedenen Aspekte der Jesus-Erzählung  Jesu. Hier entwerfen die Rabbinen mit nur wenigen  in der rabb. Literatur miteinander. „Die Jesus-Passagen  Worten eine eindringliche Gegenerzählung, die die  der rabb. Literatur, vor allem im babylonischen Talmud,  Grundlagen der christl. Botschaft erschüttern soll: Jesus  bieten ein farbenprächtiges Kaleidoskop aus vielen  ist nicht, „wie seine Anhänger behaupten, von einer  ... Fragmenten vom Leben Jesu, seinen Lehren und  Jungfrau geboren, sondern unehelich, als Sohn einer  nicht zuletzt von seinem Tod“ (191). Schäfer erklärt  Hure und deren Liebhaber und kann deswegen nicht  die Hauptthemen des rabb. Jesusbildes in ihrem zeit-  der Messias aus dem Hause David sein und schon gar  geschichtlichen, literarischen und historischen Kontext,  nicht der Sohn Gottes“ (21). Dann geht es um die Por-  der auch die unterschiedliche Wahrnehmung Jesu in den  traitierung Jesu als missratenen Sohn bzw. Schüler und  beiden talmudischen Traditionen beeinflusst hat. Die  als frivolen Schüler. Im Kontext der rabb. Sorge um die  rabb. Zeugnisse sind als literarische Antworten auf einen  rechte Beziehung zu ihren Schülern erscheint der Vor-  literarischen Text (das NT) zu werten, die unter ganz  wurf, dass Jesus ein schlechter, missratener Schüler war.  konkreten historischen Bedingungen gegeben wurden.  Damit sprachen die Rabbinen ihr härtestes Urteil über  Die deutlichsten, radikalsten und kühnsten Aussagen  ihn aus. Der Vorwurf enthält zudem sexuelle Untertöne  über das Leben und Schicksal Jesu stehen gerade im  und unterstreicht damit den Vorwurf seiner zweifel-  babylonischen und nicht im palästinischen Talmud.  haften Herkunft.  Das instruktive Bändchen endet mit einem Anhang,  Dem folgen Aussagen über Rabbi Elieser ben Hyr-  der die spätere (christliche) Zensur der Jesus betref-  kanos, der verdächtigt wurde engen Kontakt mit einem  fenden Stellen in Handschriften des babylonischen  Schüler Jesu zu haben. Auch hier spielen wieder sexu-  Talmuds untersucht und deren Ausmaß aufzeigt. Bibli-  elle Vorwürfe hinein, da der christl. Kult als ein Kult  ographie (285-99) und Register beenden den Band.  charakterisiert wird, der seine Anhänger zu unzüch-  Schäfer ist eine umfassende und überzeugende Dar-  74 * ET 221in manchen en tigen un orglastischen Rıtualen verleite. „DO wurde
bewusst VO engl ext abgewiıchen“ (1x) chäfer ll Elieser Zu rabb ‚Doppelgänger’ VO:  ; Jesus, der sıch
darzustellen, „WIE der Talmud, das Gründungsdoku- ın sexuellen Exzessen ergeht un dazu noch magische
mMent des rabb Judentums in der pätantike, Jesus VO  - raktıken ausübt“ (22) Ferner wırd die Heilkraft Jesu
azareth, den Gründer des Christentums, wahrgenom- polemisch aufgegriffen. Dabe!11 1st nıcht die magiısche
IC  . hat“ (1 Herausfordernd 1St abel,; dass Jesus nıcht Kraft als solche das Problem, sondern die vermeıntlich
ın einer zusammenhängenden Erzählung vorkommt, falsche magische Kr:  D dıe miıt der rabb Autorität kon-
sondern über die gCsAMLE rabb Laiteratur 1im allgeme1- kurriert, iındem S1C sıch mıt Jesus un! der christlichen
1CH un! 1m Talmud 1im besonderen Er wiıird Gemeinde auf eiıne andere Autorität erufen
oft ganz eıläufig un 1m Zusammenhang mıiıt VoO. uch dıe Hinrichtung Jesu kommt VOT un! wırd
anderen IThemen erwähnt. chäfer sıch iın Ansatz als rechtens verteldigt. Hıer geht VOT allem der baby-
un: Inhalt durchweg mit Maıers Jesus Don Nazareth lonısche MU recht detailhert auf die Einzelheiten
ın der talmudiıschen Uberlieferung auseinander. der halakhıschen Prozedur während des Gerichtsverfah-
ers als Maıer nımmt all, dass sıch die einschlä- CS und be1 der INrIC.  ng eın Jesus wurde verurteilt
gigen Quellen auf die Person Jesu beziehen, olange und hingerichtet SCH Zauberel un: Anstıftung sraels
nıcht das egentel bewiesen 1st (16) Dies bedeutet ZU Götzendienst. Dabel fällt besonders auf, dass dıe
aber nıcht, 4SS chäfer die rabb Hınweise als mögliche Rabbinen hartnäckig darauf bestehen, dass Jesus nach
Quellen für den historischen Jesus versteht: DEr hısto- jüdıschem e und nıcht nach römischem C VCI-
rische Jesus kommt in uUuNsCerCMN rabb Texten tatsaächlıc urteilt un hingerichtet wurde. chäfer sıcht darın ıne
nıcht VOL; S1C bleten keinerle1 historisch zuverlässige beabsic € €  esung des mMI1t dem Ziel A JEeSsUS
Evıdenz über ıhn un: SallZ SCWISS keine hıstoriıschen für das jüdısche olk reklamieren und damıiıt stolz
‚Fakten’, die VO abweichen und darum TrNs bestätigen, dass zurecht und nach geltendem Gesetz
nehmen siınd“ (17 hingerichtet wurde, weıl eın Jüdiıscher Häretiker war  CC

1elmenhr handelt sıch be1 den Jlexten über Jesus 24 )
un seiıne Famiulıie sorgfältig formulierte un über- ach der Zusammenstellung rabb Polemik
A4UusSs feingesponnene Gegenerzählungen, die die ntl die chüler Jesu („eIn überaus subtiler Kampf zwischen
Geschichten parodıeren, SAall1Z besonders dıe Geschichte den Rabbinen un: iıhren hrıst! Wıdersachern, der den
VOIl Jesu Geburt und Tod (18) Dies sCe1 dıe historische T1IS Anspruch zurückweisen will. Jesus sSCe1 der Mes-
Aussage der spaten talmudıschen Evıdenz über Jesus. S1SAS un Sohn Gottes, SC1 nach seinem schrecklichen
Dıie rabb Hınweise mussen als beeindruckende Zeug- Tod auferstanden, un! dieser 'Tod seCe1 der Höhepunkt
n1ısse eines kühnen Diskurses mıiıt der christ! Gesellscha des Neuen Bundes“, 25) stellt chäfer dıe Verwelse auf
verstanden werden, als Interaktion zwıischen en un die Höllenstrafen Jesu II (auf CWIg I1MNUSS In
Christen, dıe In Palästina un: Babylonıien erstaunliche ochenden Exkrementen sıtzen), be1 denen als Jude
Unterschiede aufweist. |DJTS Zusammenstellung der IN mıiıt Titus und Bileam erscheint, den NOTO-
Texte über Jesus olg nach thematischen chwerpunk- rischen Erbfeinden des jJüdıschen Volkes
ten Eın abschliefßendes Kapıtel fasst INun: VCT-

Zunächst geht rabb Aussagen ZUTC Famlıulıe bındet die verschiedenen pekte der Jesus-Erzählung
Jesu. Hıer entwerfen die bbinen mıiıt L11UTE wenıgen in der rabb Lateratur mıteinander. ADIE Jesus-Passagen
Worten i1ne eindringliche Gegenerzählung, die die der rabb Literatur, VOT em 1MmM babylonischen mu
Grundlagen der chrıst! otscha erschüttern soll Jesus bieten eın farbenprächtiges Kaleidoskop aus vielen
ISt nıcht, „WIe seine Anhänger behaupten, VON einer* Book Reviews ®  rigiert, „Darüber hinaus bin ich ... in manchen Fällen  tigen und orgiastischen Ritualen verleite. „So wurde R.  bewusst vom engl. Text abgewichen“ (ix). Schäfer will  Elieser zum rabb. ‚Doppelgänger’ von Jesus, der sich  darzustellen, „wie der Talmud, das Gründungsdoku-  in sexuellen Exzessen ergeht und dazu noch magische  ment des rabb. Judentums in der Spätantike, Jesus von  Praktiken ausübt“ (22). Ferner wird die Heilkraft Jesu  Nazareth, den Gründer des Christentums, wahrgenom-  polemisch aufgegriffen. Dabei ist nicht die magische  men hat“ (1). Herausfordernd ist dabei, dass Jesus nicht  Kraft als solche das Problem, sondern die vermeintlich  in einer zusammenhängenden Erzählung vorkommt,  falsche magische Kraft, die mit der rabb. Autorität kon-  sondern über die gesamte rabb. Literatur im allgemei-  kurriert, indem sie sich mit Jesus und der christlichen  nen und im Talmud im besonderen verstreut. Er wird  Gemeinde auf eine andere Autorität berufen.  oft ganz beiläufig und im Zusammenhang mit völlig  Auch die Hinrichtung Jesu kommt vor und wird  anderen Themen erwähnt. Schäfer setzt sich in Ansatz  als rechtens verteidigt. Hier geht vor allem der baby-  und Inhalt durchweg mit J. Maiers Jesus von Nazareth  lonische Talmud ‚recht detailliert auf die Einzelheiten  in der talmudischen Überlieferung (1978) auseinander.  der halakhischen Prozedur während des Gerichtsverfah-  Anders als Maier nimmt er an, dass sich die einschlä-  rens und bei der Hinrichtung ein. Jesus wurde verurteilt  gigen Quellen auf die Person Jesu beziehen, solange  und hingerichtet wegen Zauberei und Anstiftung Israels  nicht das Gegenteil bewiesen ist (16). Dies bedeutet  zum Götzendienst. Dabei fällt besonders auf, dass die  aber nicht, dass Schäfer die rabb. Hinweise als mögliche  Rabbinen hartnäckig darauf bestehen, dass Jesus nach  Quellen für den historischen Jesus versteht: „Der histo-  jüdischem Recht und nicht nach römischem Recht ver-  rische Jesus kommt in unseren rabb. Texten tatsächlich  urteilt und hingerichtet wurde. Schäfer sieht darin eine  nicht vor; sie bieten keinerlei historisch zuverlässige  beabsichtigte Fehllesung des NT mit dem Ziel „Jesus  Evidenz über ihn und ganz gewiss keine historischen  für das jüdische Volk zu reklamieren und damit stolz zu  ‚Fakten’, die vom NT abweichen und darum ernst zu  bestätigen, dass er zurecht und nach geltendem Gesetz  nehmen sind“ (17).  hingerichtet wurde, weil er ein jüdischer Häretiker war“  Vielmehr handelt es sich bei den Texten über Jesus  24).  und seine Familie um sorgfältig formulierte und über-  Nach der Zusammenstellung rabb. Polemik gegen  aus feingesponnene Gegenerzählungen, die die ntl.  die Schüler Jesu („ein überaus subtiler Kampf zwischen  Geschichten parodieren, ganz besonders die Geschichte  den Rabbinen und ihren christl. Widersachern, der den  von Jesu Geburt und Tod (18). Dies sei die historische  christl. Anspruch zurückweisen will, Jesus sei der Mes-  Aussage der späten talmudischen Evidenz über Jesus.  sisas und Sohn Gottes, er sei nach seinem schrecklichen  Die rabb. Hinweise müssen als beeindruckende Zeug-  Tod auferstanden, und dieser Tod sei der Höhepunkt  nisse eines kühnen Diskurses mit der christl. Gesellschaft  des Neuen Bundes“, 25) stellt Schäfer die Verweise auf  verstanden werden, als Interaktion zwischen Juden und  die Höllenstrafen Jesu zusammen (auf ewig muss er in  Christen, die in Palästina und Babylonien erstaunliche  kochenden Exkrementen sitzen), bei denen er als Jude  Unterschiede aufweist. Die Zusammenstellung der  zusammen mit Titus und Bileam erscheint, den noto-  Texte über Jesus folgt nach thematischen Schwerpunk-  rischen Erbfeinden des jüdischen Volkes.  ten  Ein abschließendes Kapitel fasst zusammen und ver-  Zunächst geht es um rabb. Aussagen zur Familie  bindet die verschiedenen Aspekte der Jesus-Erzählung  Jesu. Hier entwerfen die Rabbinen mit nur wenigen  in der rabb. Literatur miteinander. „Die Jesus-Passagen  Worten eine eindringliche Gegenerzählung, die die  der rabb. Literatur, vor allem im babylonischen Talmud,  Grundlagen der christl. Botschaft erschüttern soll: Jesus  bieten ein farbenprächtiges Kaleidoskop aus vielen  ist nicht, „wie seine Anhänger behaupten, von einer  ... Fragmenten vom Leben Jesu, seinen Lehren und  Jungfrau geboren, sondern unehelich, als Sohn einer  nicht zuletzt von seinem Tod“ (191). Schäfer erklärt  Hure und deren Liebhaber und kann deswegen nicht  die Hauptthemen des rabb. Jesusbildes in ihrem zeit-  der Messias aus dem Hause David sein und schon gar  geschichtlichen, literarischen und historischen Kontext,  nicht der Sohn Gottes“ (21). Dann geht es um die Por-  der auch die unterschiedliche Wahrnehmung Jesu in den  traitierung Jesu als missratenen Sohn bzw. Schüler und  beiden talmudischen Traditionen beeinflusst hat. Die  als frivolen Schüler. Im Kontext der rabb. Sorge um die  rabb. Zeugnisse sind als literarische Antworten auf einen  rechte Beziehung zu ihren Schülern erscheint der Vor-  literarischen Text (das NT) zu werten, die unter ganz  wurf, dass Jesus ein schlechter, missratener Schüler war.  konkreten historischen Bedingungen gegeben wurden.  Damit sprachen die Rabbinen ihr härtestes Urteil über  Die deutlichsten, radikalsten und kühnsten Aussagen  ihn aus. Der Vorwurf enthält zudem sexuelle Untertöne  über das Leben und Schicksal Jesu stehen gerade im  und unterstreicht damit den Vorwurf seiner zweifel-  babylonischen und nicht im palästinischen Talmud.  haften Herkunft.  Das instruktive Bändchen endet mit einem Anhang,  Dem folgen Aussagen über Rabbi Elieser ben Hyr-  der die spätere (christliche) Zensur der Jesus betref-  kanos, der verdächtigt wurde engen Kontakt mit einem  fenden Stellen in Handschriften des babylonischen  Schüler Jesu zu haben. Auch hier spielen wieder sexu-  Talmuds untersucht und deren Ausmaß aufzeigt. Bibli-  elle Vorwürfe hinein, da der christl. Kult als ein Kult  ographie (285-99) und Register beenden den Band.  charakterisiert wird, der seine Anhänger zu unzüch-  Schäfer ist eine umfassende und überzeugende Dar-  74 * ET 221Fragmenten VO Leben JeSu., seinen TGn und
Jungfrau geboren, sondern unehelich, als So  S einer nıcht zuletzt VO seinem (191) chäfer erklärt
Hure un! deren Liebhaber un:! kann deswegen nıcht die auptthemen des rabb Jesusbildes ın ihrem ZEeIt-
der Messıas AdUus dem Hause aVl se1n un: schon Sal geschichtlichen, literarıschen un! historischen Kontext,
nıcht der Sohn Gottes“ (Z1) Dann geht die Por- der auch dıe unterschiedliche Wahrnehmung Jesu 1in den
traıtierung Jesu als missratenen Sohn DZw. chüler un beiden talmudischen Traditionen beeinflusst hat Dıie
als friıvolen chüler. Im Kontext der rabb orge die rabb Zeugnisse sınd als lıterarısche Antworten auf einen
rechte Beziehung iıhren CAhulern erscheint der Vor- lıterarıschen eXt (das NT) werten, die un BallZ
wurf,  ® ass Jesus eın schlechter, missratener chüler WAÄdl. konkreten historischen Bedingungen gegeben wurden.
Damıt sprachen die Rabbinen ihr härtestes Urteil über Dıie deutlichsten, radıkalsten un! kühnsten Aussagen
ıh AaUus Der Vorwurf enthält zudem sexuelle Untertöne ber das Leben und Schicksal Jesu stehen gerade 1m
un! unterstreicht damıiıt den Vorwurf seiner weiıfel- babylonıischen un nıcht 1im palästinischen Talmud
en Herkunft Das instruktive andchen endet mıiıt einem Anhang,

Dem folgen Aussagen ber Rabbı Elhieser ben Hyr- der die spätere (Christliche) Zensur der Jesus betref-
kanos, der verdächtigt wurde NgSCH Kontakt mıt einem fenden tellen ın Handschriften des babylonischen
chüler Jesu en uch hier pielen wıleder SCXU- Talmuds untersucht und deren Ausma{fß aufzeigt. ıblı-
elle Vorwürtfe hinein, da der AÄhrıstl ult als en ult ographie (285-99) un! Register eenden den Band
charakterisiert wiırd, der se1ine Anhänger unzüch- chäfer 1St ine umfassende un! überzeugende Dar:
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